
chern der Moraltheologie bıs die eıt des 11
Vatikanums hıneıin ach tritft INan allenthalbenKonrad Hilpert auf entschiedene Ablehnung Begriff und Anlıe
CN der Autonomıie dienen nahezu ausschließlichDie theoloyische Rezeption der Abwehr Mıt ıhrer Hılfe aßt sıch beschrei-

des Autonomiegedankens und ben, W3as nıcht mehr als katholisch gelten an
Typisch für diese apologetische Rezeption 1ST die

ıhre Kritk Behauptung VO  3 Cathreın, die Kantische Au-
oNOMIE die wahre sıttlıche Ordnung,
ındem S1C den Menschen AaUuSs der ıhm gebühren-

Der Begriff AÄAutonomie 1ST erst auf Umwegen den Stellung herausreiße“. Autonome Moral er-
die Theologie gekommen Da die theologische scheıint als grundsätzlicher Wiıderpart der christ-
Rezeption sekundär 1ST macht S1IC ZU Problem lıchen.
Denn CS NOLTLET dazu, JENC PrTimarec Rezeption Dabe geht 6S freilich nıcht eigentlich ı erster
den Blick nehmen, autf die SIC inhaltlıch, Linıe Kant, sondern JENC lıberalen und
genetisch oder auch blof(ß terminologisch Bezug posıtivistischen Kreıse, die aut eiIiNeEe völlige TIren-

Die PTiIMmMarc Übernahme geschah ı der Nung VO  e Staat und Kırche, besonders Erzie-
Philosophie und Fthik nd ı1ST VOT allem MIt dem hungswesen, hinarbeiteten un! die Kantische
Namen Kants und MI SCINeEeTr Wiırkungsgeschich- Ethik lediglich ZU Kronzeugen für ıhre Be-

verbunden Ursprünglıch WAar «Äutonomıie» hauptung machten, C1NC sıttliıche Ordnung ließe
C1iNEC polıtisch rechtliche Kategorie, W 4S S1IC auch sıch «TEIN diesseitig» begründen
noch geblieben IST, nachdem S1IC Eıngang ı die Dıe von den meılnsten damalıgen Moraltheolo-
Fachsprache zahlreicher anthropologischer Wıs- gCn vertretene Gegenthese, die die Gesellschaft
senschaftten gefunden hat Ihre UÜbernahme ı die tragende Moral ohne theistische Grundle-
philosophische FEthik empfahl sıch VOT allem Sung un: ohne Rückbindung die christliche
dadurch daß S1C die doppelte Stoßrichtung des Offenbarung nach und nach zerfallen, findet sıch
Kantischen Entwurts nämlıich die Erklärung auch och Ahgl halbes Jahrhundert Sspater und
des vernüniftigen Wıllens ZU obersten Rıcht- auch be;i Theologen, die sıch den innerkirchli-
ma{ß( der Sıttlıchkeit und die Abwendung VO den chen Erneuerungsbewegungen verpflichtet wufß-

ten S1e wırd durch die komplementäreaut Erfolgskalkül Neıigungen oder Autorität
gründenden Moralprinzıpien der Vergangenheıt Aussage weitergeführt, die Katastrophe der

zZzUuU Ausdruck bringen und zugleıich dem ropäischen Kultur Gewaltherrschaftt und
naheliegenden Mißverständnis wehren konnte, Weltkriegen SC1 letztlich Ergebnis des bürgerli-

chen Gedankens VO UuUuftonome Subjekt un:damıit sCc1 dıe Moralıtät der subjektiven Wıillkür
ausgeliefert seinNner sıch ıhre CISCNC Norm gebenden Daseins-

gestaltung In diesem Sınn schreıibt Guardıni
Fünf Typen theologischer Rezebption 1950 «all die untaßlichen Systeme der Enteh-

rung und Zerstörung» der zurückliegenden Jahr-Die Art und Weıse; WIC die Theologie auf das
philosophische Konzept Autonomıie Bezug gC- zehnte SiINSCH « d0 Ch nıcht L1LUr aut Rechnung
NoOomMMmMenN hat un: 1mm(t, 1ST freilich csehr er- entarteter einzelner oder kleiner Gruppen SON-

schiedlich Das lıegt ZU daran, da{fß der dern kommen aus Verstörungen un! Vergiftun-
philosophische Autonomiegedanke Laute der CI die SEeITt langem Werk sınd Was sıttliche
neuzeıtliıchen Denkgeschichte selbst erheblichen Norm, Verantwortung, Ehre, Wachheıiıt des Ge-
Weıterentwicklungen, Akzentuilerungen und W155CNs heißt, verschwindet nıcht solcher
Umdeutungen unterliegt Es hangt aber auch VWeıse AUS dem Verhalten Gesamtlebens,
und Vor allem MITt den Stellungnahmen un WeNn 6S nıcht schon längst Was
Absichten durch die e1INE theologı- aber diese Entwertung betrieben hat, War die
sche Strömung iıhr Verhältnis der ZEILZCNOSS1- durch den «Empörungsglauben des Autonomıis-
schen Gesellschaft, die als nıcht mehr christlich verursachte «Blindheit»
SCPragt ertahren wırd und ZUr CISCHCI Herkunft Wırd be1 dem eben vorgestellten TIyp von

bestimmen möchte Rezeption Autonomıie als konkurrierender An-
eht 1L1an den Stellungnahmen ZU Auto- spruch ertahren un tür MIt dem theologischen

nomijegedanken den tradıtionellen Lehrbü- Selbstverständnıis unvereinbar erklärt, VOI-
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sucht eın zweıter Typ gerade das Entgegenge- theologisch-pastoralen Anliegen und iırdischer
setzte Er anerkennt nämlıch den neuzeıtlichen Ordnung VOT dem Hıntergrund eınes als skanda-
Autonomiegedanken voll und ınterpretiert lös empfundenen Hıatus zwıschen Kultur und
ıhn als Verwirklichung dessen, W as christliche Kırche. Dıie Dynamik der Begriffsrezeption rich-
Theologie letztlich auch ll Dıie Autnahme des tet sıch zunächst 1n den kırchlichen Bınnenraum
Begriffs AÄAutonomıie dient der Darstellung der und dient der Selbstbescheidung, das heißt der
Einheit zwıschen christlicher Moral und der ausdrücklichen Zurücknahme eıner Allzustän-
neuzeıtlichen Ethik bzw dem Selbstverständnis digkeit.
der modernen Lebenswelt insgesamt. Diese Selbstbescheidung hat treıliıch den Cha-

Es ware treıliıch wenı1g sachgerecht, wollte ILan rakter eınes Bekenntnisses und richtet sıch 1NSO-
sıch diese Identität 11UTr nach dem Modell einer tern «nach außen», der «Welt von heute»
restlosen Deckungsgleichheit zweıer Flächen Bereitschaft und Wılle ZUuU partnerschaftlichen
vorstellen: 6S geht dabe; vielmehr das Be- Dialog sıgnalısıeren. Wahrheit gemeiınsam
wußtmachen einer drıtten, Banz anderen Dımen- tınden, erscheint möglıch, auch jene praktische
S10N, die mıiıt eıner Metapher Tıllichs VWahrheıt, die ZUur Lösung der Antınomien der
gesprochen «Vertiefung der AÄAutonomıie 1n sıch modernen Kultur tührt freiliıch weder mıttels
selbst bıs dem Punkt, S1e ber sıch selbst trotzıger Selbstbehauptung noch durch Ver-
hinausweist»?. Dıie 1n ıhrer Tiete erschlossene gleichgültigung des Eıgenen, sondern NUur als
AÄAutonomıie bekommt einen eigenen Namen: Ergebnis gewaltloser und lernbereiter Anstren-
Theonomie, einerseıts iıhr Mehr gegenüber gung 1 Dialog. Da{ß sıch dabe;j SENAUSO Korrek-
eıner sıch selbst überlassenen Autonomiuie, die der eiıgenen Tradıition als notwendig
sıch inhumane Indienstnahme nıcht weh- herausstellen können WwW1e€e das Abrücken VO  e
ren kann, ZUuU Ausdruck bringen und ande- eıner reiın innerweltlichen Humanıtät, trıtt einer-
rerseıts Heteronomıie durch «Verzicht auf seıits Zulage 1n dem Bedauern ber «ZEWI1SSE
AÄAutonomıie etwa 1m Sınne des katholischen Au- Geisteshaltungen, die einst auch Christen
torıtätsdenken»® abgrenzen können. Dıiese eınes unzulänglichen Verständnisses für
Dıiıfferenzierung zwischen AÄAutonomıie und die legitime AÄAutonomıie der Wiıssenschaft vorka-
Theonomie andert gleichwohl nıchts daran, dafß CN>», andererseits in der Abgrenzung der «rich-
beide untrennbar zusammengehören, daß die tigen AÄAutonomıie der iırdiıschen Wirklichkeit»

Kultur die Religion von VOrn- VO eıner falschen, die meınt, «daß die geschaffe-
herein 1mM Recht 1st Die Kultur 1st ZWar nıcht nen Dınge nıcht von Gott abhängen und der
der Intention, aber der Substanz ach relı- Mensch sS$1e hne Bezug aut den Schöpfer gebrau-

chen könne»D1Öö8°. Dıie tür ihre eigene Abgründigkeit blinde
Autonomıie 1St ımmer NUur die Reaktion auf eıne Diesen Haan CTen Gebrauch VO «AÄuto-
Religion, der (sott verloren ist, die aber nomı1e» 1m Sınne der Eigengesetzlichkeit der
die Kultur in Heteronomıie halten will? Konse- einzelnen Kulturgebiete hat die nachkonzziliare
quenterweıse darf 6S eine theologische Ethik moraltheologische Diskussion aufgenommen
neben der autonom-philosophischen nıcht SC- und versucht,; für die 1n der Pastoralkonstitution
ben  10 Ihre höchste Aufgabe besteht darın, ıhre nıcht eıgens theologische Ethik metho-
Einheit MmMit letzterer darzustellen und ıhre Eıgen- dologisch umzusefifzen. Am nachdrücklichsten

1st das 1n Altons Auers Buch «AÄAutonome Moralständigkeit autzuheben und 1M Rahmen eıner alle
Gebiete umtassenden « Theologie der. Kultur» und christlicher Glaube» A4US dem Jahr 1971
dem Unbedingten 1M Bedingten nachzuspüren. geschehen. Seıin grundlegender Ausgangspunkt

Damıt sınd treiliıch erst dıe beiden markan- 1Sst die Überzeugung, «dafß 65 eiıne der Wirklich-
testen Möglıichkeiten theologischer Rezeption eıt innewohnende Wahrheıt oder Vernünftig-
vorgestellt. Trotz entgegengesetzter Bewertung eıt o1bt und da dies wenıgstens sSOWelt
sınd beide darın einN1g, da{fß S1e stark kulturpoli- erkennbar, aussagbar und mıiıtteilbar Ist, WI1€e CS

tisch akzentuilert sınd Darın schließt der (3@e- tür menschliches Handeln unverzichtbar 1Sst
brauch, den das II Vatikanum VO  3 «AÄutono- Sıttliıche Erkenntnis wiırd ermöglıcht, iınsotern
mı1e» gemacht hat, S1e Allerdings hat CT die Erkenntnisse der Human- und Soz1ialwıissen-
eıne andere Zielrichtung: CS geht ıhm. weder schaften ber die Bedingungen menschlichen
Abwehr och Identität,; sondern die Handelns un! die Einsiıchten der philosophı-
Beschreibung eıner Kompetenzlınıe zwischen schen Anthropologie ber den Sınn des Mensch-
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se1ns zusammengesehen un die dabei sıchtbar iıne ber Bestätigung und Antızıpatiıon hın-
werdenden menschlichen Notwendigkeıiten und ausgehende Funktion von Offenbarung, WI1€e S1e
Dringlichkeiten geglückten Menschseıins 1in die bei Auer 1M «kritisıerenden Effekt» festgehalten
Sprache der sıttlichen Verbindlichkeit übersetzt ist; steht 1er außer Betracht. Von Auers integra-
werden. »

12 tıver Autonomierezeption unterscheidet siıch die
Die Findung konkreter ethischer Orientie- der Aufklärungstheologen auch darın, daß S1e die

rungshilfen für das Handeln in der Welt wırd der Möglıchkeıit, die sıttlichen Dringlichkeiten auf
authentischen Kompetenz der menschlichen empirıschem Weg, also ber die sogenannten
Vernuntft zugesprochen. Indem jedoch gleichze1- Humanwissenschaften, bestimmen, strikte
t1g einer VO kirchlichen Lehramt wahrzu- ablehnt und dies der reinen Vernuntt alleın VOTI-

nehmenden eigenständıgen Aufgabe der Bestäti1- behält.
Sung, Kritik und Stimulation festgehalten wiırd,
besteht auch 1n der uftonome Moral grundsätz- Autonomie als Kategorıe der praktischen Her-ıch die Möglichkeıt, bestimmte Phänomene als meneutik Dn euzeıt und neuzeıtlicher FEthikbe-Ausdruck einer ıllegıtimen Autonomıie
urteılen. Dıie Aufnahme des Autonomiegedan- Aut iıhrem Weg durch die Theologie haftet der
ens dient in diesem Neuentwurf VOr allem der Rezeption des Autonomiegedankens eın
Integration. Die theologische Ethık, deren Be- starkes Bewertungsmoment Sıeht INall einmal
rechtigung als selbständıge Dıiszıplın 1mM Unter- VO  e} diesen Stellungnahmen ab, tretffen sıch die
schied Tıllich nıcht angefochten wiırd, stellt unterschiedlichen Rezeptionen in der Absıicht,
sıch die Aufgabe, 1mM Siınnhorizont der christlı- das Verhältnis VO  ; christlichem Glauben bzw
chen Botschaft sich als auftonom erweısen und christlichem Ethos und zeitgenössıscher Gesell-

schaftt bestimmen. GemeLhnsam 1St ıhnen fer-ıhre theologische Wahrheıt «auf eine dem
gegenwärtigen Menschen zugängliche Weıse NCTI, da{f S$1€e den Offenbarungsanspruch des 1in
erschließen»  f der theologischen ede ZUr Sprache Gebrachten,

die Reichweıite der menschlichen Vernuntft undFuür die Rechtfertigung beruft sıch Auer A.
VOTLr allem die Freiheit 1mM Sınn der auf sıch selbstaut jene Entwürfe, die die Wende VO 18

ZU Jahrhundert von einzelnen Moraltheo- angewıesenen sıttliıchen Kompetenz des einzel-
logen vorgelegt wurden. Dıie reterierte nen Subjekts aufgreifen.
negatıve Einschätzung des Autonomiegedankens Das aber sınd unbestreıitbar dıe programmatı-
1st nämli:ch erst eın verfestigter Zustand. Ent- schen Themen der Aufklärung, die nıcht NUur in
sprechende Urteıile begegnen ZW ar schon 1n der der philosophischen Ethik, 1in der Metaphysıik,

Erkenntnistheorie un! in den Geisteswissen-Autfklärung selber, aber CS sınd bıs ZUuUr Wende
Zur Neuscholastik eben auch andere Stiımmen da schaften insgesamt durchschlagen, sondern bıs
Theologen Ww1e Mutschelle 1749— 800) und hıneın ın die polıtische, ökonomische und kultu-
Geıishüttner (1763-—1805) beziehen sıch 4dUuS5- relle Gestaltung eıne fundamentale Rolle spielen.
drücklich auf Kants FEthik der Autonomıiue. S1e Indem das Verhältnis VO christlicher Moral und
sınd fest davon überzeugt, da{ß diese «mıt der theologischer Ethik ZUuU!r gegenwärtigen Gesell-
Lehre Christiı und der reinen christlichen Tugend schaft diesen Fragestellungen erortert und
übereinstimme»  15  K An die Übernahme des Auto- bestimmt wiırd, wırd die durch S$1€e aufgegebene
nomiegedankens knüpfen S1€e die Erwartung, die Problemlage selbst als neuzeıtlıche geOrteL und
Mängel der herkömmlichen Moraltheologie, VOTL begriffen. Die VO  m} den theologischen Rezeptio-
allem die tehlende spekulative Grundlegung und NCN artiıkulierten Fragestellungen bestätigen also,

w as die Begriffsgeschichte selbst NUur andeutensystematische Durchdringung SOWIl1e die kasuistı-
sche Ausrichtung beheben können. Dıie Re- kann: «Autonomıie» oilt der theologisch-ethi-
zeption bzweckt 1er also die strukturelle und schen Reflexion als speziıfische Sıgnatur, als
materıale Reparatur der Theorıe, daß diese VOT fassendes Interpretament neuzeıtlicher philoso-
dem orum kritischer Vernuntt bestehen ann phischer Ethik Das schließt keineswegs aus, da{fß
S1e annn unproblematisch vollzogen werden, der Herkunftsgeschichte darın enthaltener Ideen
weıl die Vernunftft selbst als «Wort Gottes „ 16 gilt und Fragestellungen über die euzeıt hınaus 1n

erklärender, rechtfertigender oder auch kriti-und umgekehrt die posıtıve Offtenbarung 1Ur

bestätigende und antizıpierende Bedeutung scher Absıcht nachgegangen werden kann: ohl
hat aber verbietet CS den unmıttelbaren, das soll
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heißen den nOormatıven und iıdentifikatorischen den Verhältnissen der euzeıt artıkuliert und
Rekurs auf die Rückblick als ebenfalls autO- verantwortet werden mu/ß Selbst wenn sıch die
NO klassıfizierten Ethiken des Miıttelalters und neuzeıtliche Philosophie und Ethik als Bestre1-
des christlichen Altertums, weıl dieser die Pro- tung der Berechtigung relıg1ös fundierten
blemstellung verwischen müßte, die ıhm selbst Morallehre herausstellen sollte und deshalb von
zugrundeliegt der Theologie als MItTt dem CISCNECN Selbstver-

Hınsıchtlich der Qualität der Aufgabe, den ständnıiıs unvereınbar angesehen werden müßßrte,
Ort des christlichen Ethos der modernen WAaliC SIC och aussagekräftig hinsıichtlich der
Gesellschaft bestimmen, haben die tünt VOTI- Bedingungen, denen auf Strecken
gestellten Rezeptionstypen och ein und großen Teılen der modernen Gesellschaft
SECMECILN: Dıie Bezugnahme auf den Autonomıiege- gedacht und gehandelt wiırd, Wahrheit gesuchtdanken ı der Theologie ı1ST von ihren Anfängen und geprüft wiırd, Überzeugungen und Zustim-
bıs ZUur Gegenwart mMLE der Selbstdiagnose INUNSCH aufgebaut, moralısche Ansprüche SC-
Krise m»erbunden. uch dort, selbstsichere rechtfertigt werden und auf Anerkennung treffen
Abwehr dominıert, geschieht SIC Bewußtsein können Diese Sıtuation wahrzunehmen, sıch
nıcht blo(ß außerer, sondern auch HNCN Ange- den kritischen Anfragen und konkurrierenden
tochtenheit Lassen sıch die als reformbedürftig Ansiätzen selbstkritisch tellen, ohne S1C vorab
eingestandenen Punkte AaUS der Sıcht der NECU- den Kategorıen der Verblendung oder der
scholastischen Apologeten MIt den Stichwörtern Verweigerung bewerten, 1ST das berechtigte
Verrechtlichung, Kasuıstik, Übergewicht der Anliegen moraltheologischen Neuansätze,
Sündenlehre, tehlende Behandlung sozıalethi- die das Wort «Äutonomie» programmatisch ZUur
scher Probleme benennen, 1ST den etzten Kennzeichnung ıhres Selbstverständnisses und
Z WEe1 Jahrzehnten MItL «Kriıse der Moral» deutli- als Prinzıp ıhres methodologischen Vorgehens
cher der Wandel des gesellschaftlichen Ethos und aufgenommen haben Abwehr alleın die

Diskrepanz den VO Kıirche und Theolo- prekäre Sıtuation, die das christliche Ethos
S1C vertretenen Handlungsbewertungen ANSC- der euzeıt faktısch geraten 1ST, nıcht autfzulö-
sprochen, WIC SIC exemplarısch den Reaktio- SCNHN , Moraltheologie, die sıch damıt begnügte,
nen auf die Enzyklika «Humanae V1Lae>» sıchtbar wuürde CS sıch eintach machen
geworden 1ST Nıcht eintach für suspekt erklären ann die

Eıner zusätzliıchen Verschärfung des Problem- Theologie das «AÄAutonomıie» Z Sprache gC-
drucks sıeht sıch die Moraltheologie durch JENC brachte Verständnis VO  5 Mensch Welt,; (Se-

schichte und Verbindlichkeit neuzeıtlichenethischen Fragen gegenübergestellt, die Zaa:
sammenhang des wıssenschaftlich technıschen Denken auch deshalb weıl es MIt der christlichen
Fortschritts Neu entstehen und die ZuU erhebli- Vorstellung V“ON der Geschöpflichkeit e1INeE
chen Teil VO menschheitlicher Größenordnung ohl entstehungsgeschichtliche WI1eEC auch sachli-
sınd hne daß ıhnen bislang C ausreichendes che Verbindung gebracht werden annn Der
globales Verantwortungsbewußtsein korrespon- Freiheit sıch selbst bestimmende Mensch und die
dieren würde S1e machen CS für den theologi- ıhren Gesetzmäßigkeiten tolgende Welt verdan-

ken sıch Gott und stehen seiner alle Wirklich-schen Ethiker dringlich SCMEINSAM MI allen
die Zukunft menschlichen Gesellschaft Be- eıt tragenden Freiheit nıcht Konkurrenz
sorgten S1IC LU Christen, Anders- der Freıilich ann gerade dieser Stelle das Be-
Nichtglaubende ach Lösungen suchen: denken autkommen, ob die kreatürliche rel-
azu aber bedarf 6S BEMECINSAMEN Basıs, die heıit, die sıch von ıhrem Ursprung un: (GGaranten

der rationalen Argumentatıon gefunden losgelöst der auch L1UT das Bewußtsein ıhrer
scheint Angewiesenheit aut ıhn verloren hat, nıcht doch

Realisationen führt die als iınhuman ertahren
IIT Nähe und 1Stanz Von christlicher Ethik und werden Wenn INan die moderne Gesellschaft

berechtigterweise VO Leitgedanken AÄAutonomıieneuzeıtlicher praktischer Vernunft her interpretieren dart kehrt die durch Lessing
ormulierte grundlegende Anfrage der euzeıt

Es 1ST keine Frage, daß die christliche Botschaft das Christentum, WIC CS Wahrheit auf
VO  3 dem Jesus Christus eröffneten eıl und Hıiıstorisches gründen und Bedeutung dar-
der sCiINeCr Nachfolge stehenden Sıttlichkeit knüpten könne, gleichsam von der anderen
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Seıte des «garstıgen breiten Grabens», ıhrem kann, ach dem die Gemeinschaft aufgebaut und
Urheber zurück: Bedroht das, W as Aus dem das Unvermögen der Schwächeren kompensiert
Gedanken reiner Vernünitigkeit geschichtlich werden annn
geworden ist, nıcht dessen tür übergeschichtlich Von dem generellen Vorbehalt 1sSt Nnu aber
und unıversal gehaltenen VWahrheıitsgehalt? Oh- auch die Vernunft als Basıs der Verständigung

die CNOTINEN Verbesserungen, auf die nıemand betroffen. WAar 1st Wahrheitserkenntnis grund-
sätzlıch schon 1mM Raum des och nıcht vollende-ernsthaftt mehr verzichten möchte, schmälern,

annn diese Frage angesichts der ertahrenen und ten Eschaton möglıch (vgl. Röm I 19 tt Z 14 {t }
heute sıchtbar werdenden Aporıen der neuzeıtlı- ob S1e aber jeweıls auch erreicht wiırd, 1st zweıtel-
chen Entwicklung nıcht ohne weıteres verneınt hatt Jener Zustand, 1n dem das (sesetz (Csottes in
werden. Anthropologisch zugespitzt stellt sıch den Herzen der Menschen aufgeschrieben iSt;
für die Theologie also die Frage, ob Cc58 nıcht da{fß die Belehrung VO  e} außen sıch erübrigt (Jer
gerade ZUuUr Geschöpflichkeit des Menschen gehö- 31,353 1st Verheißung, die mıt Jesus begonnen
T' ber seine Freiheit hinauszureichen. hat 1n Erfüllung gehen, keine Deskription. Es

Solche TIranszendenz des Menschen wırd in 1st das srofße Verdienst der Lehre VO natürlı-
den zentralen Inhalten des christlichen Glaubens chen Sıttengesetz, den Gedanken bewahrt und
ausgesagt und heilsgeschichtlich begründet. Am geschärft haben, da{iß grundlegende VWertüber-
dichtesten und ın praktischer Absıcht 1st s$1e 1n n den verschiedensten Menschen und
der Formel VO der Menschen- (bzw Personen-) Gruppen gemeınsam se1n können, aber WIr W1S-
zwwuürde ZUur Sprache gebracht. Diese Würde beıin- SCH heute mehr enn Je;, dafß die durchgängige

Universalıtät keıine empirische Faktizıtät, SON-haltet nämlıch, daß jedem Menschen als solchem
eın innerer VWert und eın Achtungsanspruch dern eın Konstrukt bzw theologisch gesprochen
kommt, der mıt nıchts anderem verrechenbar Ist, eıne normativ-eschatologische Annahme iSt, die
nıcht eiınmal mıiıt der Realisierung des sıttlıchen die Christen dazu verpilichtet, aut diese Uniıver-

salıtät hıinzuarbeiten un! s1e 1ın ıhrer Gemeıin-Anspruchs selbst. In normatıver Hınsıcht ent-
zieht S1e die Existenz des anderen, aber auch die schaft zeichenhaftt vorzuleben.
eigene, der Verfügbarkeit der eigenen Freiheit. «Dıe» Vernunft, auf die sıch theologisch-autö-
Dıiese Würde annn ZWAar auch ohne ausdrückli- NOIMMEC Moral bezieht, stimmt nıcht 1Ur mıiıt dem
ches Bekenntnis verbürgt werden, aber NUur Erkenntnisanspruch des Glaubens nıcht eintach

übereın, sondern zeıgt sıch 1in der geschichtlich-dann, WeNnNn wenıgstens 1in der VWeıse einer negatı-
ven Anthropologie der Transzendenzbezug ot- gesellschaftlichen Realıtät selbst als uneinheıt-
tengehalten wird, doch 1St dies eın Grenztall, ıch ıne Pluralıtät VO  3 Vernunftsansprüchen
dessen Plausibilität vom Vorhandenseıin rel1g1ö- steht ZWaar dem Ziel der Universalıtät entgegen,
ser Begründungsmöglıichkeiten der von SC- aber Theologıe mu{ miıt ıhr rechnen. Deshalb
schichtlichen Erfahrungen des Gegenteıls abhän- dart sıch Moraltheologie och lange nıcht der
sCH dürfte. Irrationalıtät oder einem dezisionıstischem OsS1-

t1v1ismus auslıefern, aber S1e wırd von dem ZwangDie Würde des Menschen gründet heilsge-
schichtlich auch ın der eschatologischen Hoff- entlastet, abweichende Wertstellungnahmen, die
NUNZ Damıt 1St eın Horıizont 1N den Blick SC- Vernünftigkeıit reklamieren, als unvernüniftig
NOMMECN, in dem jedes Indiyiduum seinen Platz diagnostizieren und solche, denen INan VO  a} der
hat un:! 1ın dem das gelungene Tun VO heute VOTr eigenen Tradition her zustiımmen kann, krypto-
dem Absıiınken 1Ns Nıchts €  ( alles BOse, theologisch vereinnahmen. Das 1st
Beziehungsfeindliche und Vernichtende aber mafßend, während das Zzweıte oft als strategischer

Schachzug empfunden wiırd, der ann die kriti-endgültig unwırksam gemacht wırd Damıt 1st
aber auch DESAYLT, da{fß das Menschseın und die sche rage provozıert, WOZUu theologische efle-

X1ON des Handelns überhaupt gul sel. Dıie Aner-Gestaltung des Miteinanders ın der Gegenwart
seiınen Zielpunkt och nıcht erreicht hat TEe1- kennung VO  3 Pluralıtät bedeutet auch nıcht, da{fß

der, der sıch VO christlichen Glauben distan-heit, die 1M Sınnn neuzeıtlıcher Autonomıie Nur
die Selbstverwirklichung des Individuums zıert, nıcht gleichen sıttlichen Schlußfolge-
strebt, ohne sıch zurückzubinden das Gelıin- kommen könnte WI1e die Glaubenden:
gCn der Gemeinschaft, mu{ Deftfiziten 1im aber s1e bedeutet wohl, da die theologische
Zusammenleben führen, weıl sS1e A4Uus dem Auto- Ethik angesichts konkurrierender Wertstellung-

nahmen ıhre eıgene Orıientierung nıcht als die VOTnomiegedanken selbst eın Prinzıp entnehmen
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der Vernunft einzig vertretbare erweıisen können Methodologisch hat 1es zur Foige, christ-
mufß liche Ethik die unerläßliche Bewährung 1MmM Heu-D a lı an Bleibt das Moment der Nıchterzwingbarkeit in Anknüpfung die durch Jesus in Gang
hingegen unberücksichtigt, führt das leicht Zur gekommene Erfahrungsgeschichte und 1n ück-
normatıven theologischen Definition, W as ver- bindung die Gemeinde derer, in denen dieseLE N nünftig seın darf,; oder aber Zur vorschnellen Wiırkungsgeschichte als Ethos lebt,; suchen muß
Verabschiedung eigener Tradıtion. Kommunıit- Es annn nıcht ausgeschlossen werden, da{fß dieser
kabilität Mu gesucht und erarbeıtet werden, Ansatz bei der konkreten Durchführung auch
aber sS1e darf nıcht als schon realısıertG 1er und da Dıiıfferenzen mMıt dem führt, W as

werden. von eiınem uftfonome Standpunkt Aaus als VeEeI-
Schließlich 1st der Mensch theologisch g‘eseh:en nünftıg werden annn Derartige Bruch-

auch dadurch ber sıch hınaus, daß G1. eine stellen scheinen heute in der Bewertung der
soteriologische Beziehung Jesus gestellt 1St Abtreibung, 1ın der Forderung ach einem Recht
Unter ethischem Blickwinkel hat GT 1N ıhm eın auf den Tod und 1n der Praktizierung nıchteheli-
Vorbild und Beispiel, W1e eın Leben 1n Freıiheit cher Lebensgemeinschaften deutlich werden.
und Solidarität, Vernuntft und Hoffnung gelın- Dıie unverzichtbare Anstrengung, neuzeıtlıche
gCNn annn Freilich wırd auch sıchtbar, dafß sol- Ethik und christliche Moral A4US der gegenseıtigen
ches Leben Kreuz und Ärgernis nıcht von Vorn- Abwehr eıner truchtbaren Begegnung füh-
herein ausschließt: damıt sınd jene Konzepte reN, verbürgt nıcht schon, daß Ende dieser
kritisiert, die Freıiheıit 1Ur der Glückserwar- Anstrengung eıne spannungsfreie Vermittlung

stehen annntung des einzelnen oder Eıgeninteresse eıner
Gruppe ftestmachen.

Diese Entwicklung habe ich anhand wichtiger philoso- Auer, 120 4, vgl
phisch-ethischer Konzeptionen in meiınem Buch «Ethik und Mutschelle, Vermischte chriıtten der philosophische
Rationalıtät» (Düsseldorf 1980 aufzuzeıgen versucht. Dıie Gedanken und Abhandlungen, (München 1979) 216
dort dargestellten Modelle erheben allerdings weder An- Ders., 2aQO Bd 41 127146

Dıesem Verhältnis wird hier von seıten der Theologiespruch autf Vollständigkeıit och wollen S$1e eıne DE-
schichtliche Zwangsläufigkeit unterstellen. nachgegangen. Es kann selbstverständlich uch VO': seıten der

Moralphilosophie, (Freiburg “1904) 216 philosophischen Ethik untersucht werden: ann dürfte VOT

Das nde der euzeıt (Basel 103, vgl 701 792 allem arum gehen, 1eweıt theologische Ethik, die sıch dem
Autonomiegedanken verpflichtet weıß, die durch dıe NEeU-E 114% 120 124+%. Diese Diagnose bezweckt beı

Guardinı keine kulturkritische Restauratıion, sondern wırd zeıitliche Fthik aufgeworfenen Problemstellungen aufarbei-
weitergeführt ZUr These VO  3 eıner strukturell Epoche, tet. Für eine möglıche Strukturierung dieser Problemstellun-
die ansatzweıse bereits beobachten sel. SCNn vgl meın ben gENANNLES Buch FEthik und Rationalıtät,

455—530Ders., aaQ 101, vgl 120124
Theonomie: Reliıg. Gesch Gegenw. VI,; Aulfl.,

1128
e Ebd

Tillıch, Die Überwindung des Relıgionsbegriffs in der
Religionsphilosophie: ders., Gesammelte Werke, Bd
(Stuttgart 387 KONRAD HILPERT

Ders., Religionsphilosophie: 2aQ 347, vgl 330f.
Vgl ders., Die Überwindung, aaCÖQ) 386.; Das System 1947 1n Bad Säckingen geboren. Studium der Theologie und

der Wissenschaften ach Gegenständen und Methoden: aaQ Philosophie 1ın Freiburg i.B und München Promotion 1n
272%t 274—276; Religionsphilosophie: -v10] 330f. Moraltheologie. Religionslehrer, danach Assıstent 1n Neuß

Ders., ber die Idee eıner Theologie der Kultur: ders., Derzeıt Hochschulassistent der Universıität Duisburg.
Gesammelte Werke, (Stuttgart 15—-19 25: Das Veröffentlichungen: Fthik und Rationalıtät. Untersuchun-
System der Wissenschaften: aaQ Bd 1, 273 BCN Z.U Autonomieproblem und seiner Bedeutung für die

11 Gaudıum er SPCS Nr. 3 9 vgl Nr. 41 55{ theologische Ethik (Düsseldorf 1980); mehrere Lexikonarti-
Auer, Zur Rezeption der Autonomie- Vorstellung ke 1M Wörterbuch Christlicher Ethık (Hg Stoeckle,

durch dıe katholisch-theologische Ethik Theol Quar- Freiburg “1980); zahlreiche Aufsätze in Münchener Theolo-
talschr. 161 (1981) 4f. gische Zeitschrift, Nietzsche-Studien, Religionsunterricht Nn

Auer spricht 1n diesem Zusammenhang VO  -} «absoluter Höheren Schulen, Religionspädagogische Beıträge, Kateche-
AÄAutonomie» der uch VO  -} «radıkal autonomiıistischer tische Blätter, Geıist un:! Leben Anschrift: Steinstr. 4/,
Moral». 1D—4040 Neuss
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